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Nr Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des M 
0. ö Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden 


gewöhnlicher 


des Oberbefehlshabers der Marine, dem Prinzen Adal⸗ 
bert, zuſammentreten, um ſeine Reiſe, welche bis nach 
Madeira hin ausgedehnt werden ſoll, zu beginnen. Es 
ift unſtreitig das impoſanteſte Geſchwader, welches Preu⸗ 
ßen reſp. jetzt die Nordd. Kriegsmarine bisher fremdlän⸗ 
diſchen Häfen zugeführt hat und wohl wird man im Aus⸗ 
lande erkennen, wie Norddeutſchland beftrebt iſt, ſich eine 
Marine zu ſchaffen, die nicht nur Deutſchlands Küſten, 
ſondern auch Deutſchlands Handelsintereſſen ſchützen kann 
und ſchützen wird. Das Geſchwader beſteht aus den 
Panzer⸗Fregatten „König Wilhelm“ (Commandant Capt. 
zur See Henk, Beſatzung 700 Mann), „Kronprinz“ 
(Commandant Capt. zur See Werner, Beſatßung 500 
Mann), „Friedrich Carl“ (Commandant Capt. zur See 
Klatt, Beſatzung 500 Mann) und dem Panzerfahrzeug 
„Prinz Adalbert“ (Commandant Corretten⸗Capitän Arendt, 
welches Tenderdienſte verſehen wird). 

— Zur Krankheit des Kaiſers von Rußland. 
Die Energie, wit welcher die Polizei ſich bemüht, das 
Publikum von dem in Ems weilenden Kaiſer von Ruß⸗ 
land fern zu halten, hört ein Correſpondent der Elbf. 
Ztg. aus ganz anderen Umſtänden als aus der Furcht vor 
Mordanfällen auf die Perſon des Kaiſers erklären. Es 
ſollen ſich nämlich bei dem Kaiſer Symptome einer Krank⸗ 
heit zeigen, welche nur zu ſehr an die Leidensgeſchichte 
des verſtorbenen Königs Friedrich Wilhelm IV. erinnern. 
Die Reiſe des Kaiſers nach Ems wird dabei in Vergleich 
geſtellt mit der Reiſe jenes Königs nach Italien im Herbſt 
1858. Weit entfernt daher, daß ſich jezt in Ems an 
die Hoͤflichkeitsbeſuche der Monarchen neue politiſche 
Kombinationen für Deutſchland und Europa anknüpfen, 
ſteht in Rußland ſehr bald ein Thronwechſel zu erwarten, 
welcher dem übrigen Europa und dem Deutſchthum 
insbeſondere abgewandten Charakter der ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft verſchärfteren Ausdruk geben dürfte. 9 

— Kirchliches. Unter der Ueberſchrift: „Eine 
neue Ueberraſchung“ berichtet die „Proteſt. K.⸗Ztg.“ aus 
Stettin: „Auf der kürzlich hier verſammelten Kreisſynode 
zeigten ſich ähnliche Symptome des Abfalls von Seiten 
der bisher „gläubigen“ Partei, wie neulich auf der Kreis⸗ 
ſynode Cölln zu Berlin. Nachdem ein Hauptredner der 
Orthodoxen die etwas orakelhafte Erklärung abgegeben 
hatte: es ſtänden jetzt unvermeidlich boͤſe Zeiten für die 
— . — p (—r —— 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. Juni. — Das Wahlreglement 
ur Ausführung des Wahlgeſetzes für den Norddeut⸗ 
ip en Bund, welches nächſtens durch das Bundesgeſetz⸗ 
blatt publicirt werden wird, tritt für das ganze Bundes⸗ 
gebiet in Kraft und kann in der Folge nur mit Zuſtimm⸗ 
ung des Reichstages abgeändert werden. Im ganzen 
Bunde giebt es 297 Wahlkreiſe, und zwar: in der Pro⸗ 
vinz Preußen 30; Poſen 15; Brandenburg 26; Pommern 
14; Schleſien 35; Sachſen 20; Weſtfalen 17; am Rhein 
35; Hohenzollern 1; Wiesbaden 6; Caſſel 8; Hannover 
19; Schleswig Holſteiu 9; Lauenburg 1; Königreich 
Sachſen 23; Mecklenburg Schwerin 6; Nord = Heffen, 
Braunſchweig, Weimar, Oldenburg und Hamburg je 3 
== 153 dee Coburg⸗Gotha und Anhalt je 2 = 
6; Altenburg, decklenburg⸗Strelitz, Schwarzburg⸗ Son 
dershauſen, Schwarzburg Rudolſtadt, Bremen, Lübeck, 
Waldeck, Lippe⸗Detmold, Lippe⸗Schaumburg, Reuß j. L. 
je 1 2 11. Dieſe Wahlkreiſe ſollen ſpäter durch ein 
Bundesgeſetz abgegrenzt werden; für die nächften Wahlen 
werden die Wahlkreiſe in ihrer jetzigen Geſtalt beſtehen 
bleiben, mit Ausnahme derjenigen, welche z. 3. nicht 
örtlich abgegrenzt und zu einem räumlich, e 
genden Bezirke abgerundet ſind. Dieſe müſſen zum Zwecke 
der nächſten allgemeinen Wahlen gemäß der Vorſchrift im 
8. 6 des Wahlgeſetzes neu abgegrenzt werden; es trifft 
das ker, die 6 Mecklenburg⸗Schwerin'ſchen Wahl 
kreiſe, die in der That die wunderbarſte Zuſammenſetzung, 
die nur denkbar iſt, darſtellen. Der Reichstag hat die 
erwähnte Beſtimmung auf Antrag des Abg. Moriz Wig⸗ 
gers in das Geſetz aufgenommen, der bei Berathung 
deſſelben durch zwei farbige Karten die ganz willkürliche 
Wahlkreis⸗Zuſammenlegung der Mecklenburg⸗Schwerin'ſchen 
Regierung Jedermann veranſchaulichte. Es ſteht zu er⸗ 
warten, daß durch die neue Wahlkreis⸗ Abgrenzung in 
Mecklenburg der Einfluß der dortigen Ritterſchaft, ins⸗ 
beſondere in dem 3. und 4. Wahlkreis gebrochen und da⸗ 
mit den Herren Grafen von Baſſewitz und von Pleſſen 
die nöthige Muße zum Ausruhen in der Heimat gegeben 
werden wird. 

— Marine. In den nächſten Tagen wird nun⸗ 
mehr auch das Panzergeſchwader unter dem Commando 


1 Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


uni 1661. Den Evangeliſchen wird die Räumung der 
Jacobskirche durch ein Erkenntniß des Aſſeſ⸗ 
ſorial⸗Gerichts zu Warſchau aufgegeben. 
„ 1760. Krasnazakow, Oberſt eines hier garniſoniren⸗ 
den Koſaken⸗ und Kalmücken⸗Regiments ſtirbt. 
„1811. Der Miniſter des Auswärtigen Maret, Herzog 
von Baſſano, überſendet im Auftrage Napoleons 
von hier aus dem Ruſſiſchen Geſandten Kura⸗ 
18. Au kin in Paris die Päſſe zur Abreiſe. 
ni 1787. Der Culmiſche Biſchof Carl von Hohenzollern 
kommt zum erſten Mal hierher. 
„1838. Kronprinz Friedrich Wilhelm (IV.) kommt 


D hierher. 
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Tagesbericht vom 11. Juni. 


Sr. ziel, 10. Juni. Laut eingegangener Nachricht ift 

in Ses Kannonenboot „Delphin“ am 9. d. von Vigo 
ee gegangen. 

In „Detb, 10. Jun. Die getrige Batbpanpfeier if 

eine Bter Ordnung verlaufen. Die Betheiligung war 

Vereine r bedeutende. Sämmtliche Comitate, Honveds⸗ 

dertteten Akademieen und literariſche Geſellſchaften waren 


Un aris, 9. Juni. Geſetzgebender Körper. Morny 
der eine Interpellation bezüglich des zwiſchen Italien, 
ten Une, dem Norddeutſchen Bunde und Baden erziel⸗ 
damm ereinkommens über die Gotthardtbahn ein. Die 
diese an wird morgen den Tag für die Diseuſſion über 
wude "erpellation feſtſetzen. Der Bericht über das Budget 
d der Kammer vorgelegt. e 
wei sloven;, 9. Juni. Laut Nachrichten aus Portugal 
Eat ſich Saldanha aus dem Grunde, den italieniſchen 
daß dien zu empfangen, weil er erfahren haben wollte, 
ä r Geſandte den Staatsſtreich mißbillige. 

letem don, 10. Juni. Charles Dickens (Boz) iſt 
N ein Abend auf ſeinem Landgute in Folge eines vor- 

a ügetzetenen Gehirnſchlagfluſſes geſtorben. 

bend nad rid. 10. Juni. Die Cortes werden Sonn⸗ 


euerdings über die Königswahl berathen. 
2 ——— — — 
Daiſy's Gattenwahl. 
Nach dem Engliſchen. 


Fortſetzung). 

wurden guten A wolle es faſt vorkommen, als 
ebte er hier eine Scene aus einem alten Romane 
linen lichkeit. Der altmodiſche zierliche Garten, mit 

aum hohen Lorbeerhecken, ſeinen ſorgfältig geſtutzten 
Ilumen ſeinen herrlichen, die ſüßeſten Düfte verbreitenden 
wehterebeeten, inmitten wohlgepflegter Raſenplätze, und 
ſaſt ii mit Kriechpflanzen gefüllten Vaſen, — das graue 
fd uz mit Epheu überwechſene Haus, — der höfliche, 

er 


— ——ͤ——Aů—ʒ — nenne 
fühlen, wenn er ſich mit dem begabten Vivian verglich. 
Das war jedoch nur während eines kurzen Augenblickes 
der Fall, denn ſein Geiſt war nicht zu tranthaften Gedanken 
angelhan. Er wußte, er erfüllte die ihm von Gott zu⸗ 
gewiefene Beſtimmung, und das war für ihn genügend, 
Durch eine niedrige Thür trat er geſenkten Hauptes in 
ein kleines, armſeliges Zimmer ein, in welchem eine arme 
alte Frau in ſchweren Schmerzen danieder lag. Hier 
vergaß er alles Uebrige, ſogar Vivian's ſelbſt. ö 
** * 


. r—— —— —— 
gegen hier geboten wurde, war erfriſchend und erhöhte 
das Selbſtgefühl. 

Nach dem Thee bat er Daiſy, ihm etwas zu 
ſingen, und ſie willfahrte ſeinem Wunſche durch ein paar 
Ane aber hübſche Lieder. 

Als ſich ſodann Vivian ſelbſt an's Piano ſeßzte, fühlte 
fie ſich ſchon bei den erſten Tönen, die er ſang, wie in 
eine neue Welt des Entzückens verſetzt. 

Er hatte eine jener tief anſprechenden Tenorſtimmen, 
wie fie in ihrem Schmelz in der Innigkeit ihres Aus⸗ 
drucks die ö Regungen er a“ 8 die rei⸗ 
zende Sprache der Töne zu kleiden verſtehen. Sie konnte] und befand ſich eben nicht in beſonders freundli 
bald traurig, bald flehend, bald feurig erklingen, dieſe Er 125 5 Da ke, de 1250 e 
Stimme, in ihren höheren und höchſten Tönen in hellem] war, was ihn verdroß, und außerdem war auch der Doc⸗ 
Triumph ausbrechend, und dann wieder, wie ſchmerzbebend, tor ſchon ganz außerordentlich lange Zeit auf ſeinen 
allmälig dahin, ſterbend, bis ſie in ſich ſelbſt verhallte. Landviſtten abweſend, fo daß der junge Mann zu ſeiner 

; Daiſy hatte einen ähnlichen Geſang noch nie zuvor] Unterhaltung gänzlich auf die eigenen Hülfsquellen ange⸗ 
gebört; er bezauberte fie förmlich und fie hätte ihm ganze | wieſen geblieben war. 

N lang zuhören können. Als der Sänger ver! Um nur die Wahrheit zu faxen, fo beſaß er jenes 
— Fan es ihr, als 1 ſie die 1 en reizbare Temperament, das jo häufig von poetiſchem Ge⸗ 
3 ragen, und ſie bat ihn um neue un Sen nie unzertrennlich tft, und es gehörte nur wenig dazu, 
ieder um neue Lieder, ſo daß ſein Geſang noch lange ihn in recht üble Laune zu verſetzen. Sein gegenwärtiges 
nach dem Eintritt der Dunkelheit fottdauerte. Wie guten] Pißgeſchick war nun ferlich wahl eben nich, Bejonberd 
Sängern fat tete fo gewährte er aud ihn großes den ſchlimm zu nennen, infofern er der einzige Inhaber eines 
Sue ai Kunſt auszuüben, wenn er, wie in dieſem] mit Bü hen wohl verfepenen Zimmers war und es ihm 
Sa 0 2 0 Daß de 1 m fo ganz zu verſtehen außerdem völlig freittand, wenn er Gefallen daran fand, 
wie es bei er Fall war. ; fa ; 

Der Doctor hatte ſich leiſe und unbemerkt entfernt | mit der Angel den Fluß hinab zu u Kult 
und ging die dunkle Straße des Dorfes entlang, wo Er befand ſich indeſſen nun on, zu gehen. 
hinaus ein Feuerſchein durch die gardinenloſen Fenſter ſchen Laune, verſchmähte es daher in daß er ſich ins 
flimmerte. Er trug, während er ſo dahinſchritt, das Das Ende vom Liede war aljo, 15 fie im Haufe 
Haupt nachdenklich geſenkt. f Fenſter ſetzte, ſich über Daily 1 3 5 nachging, 

„Welches Entzücken aus Deinen Augen leuchtete, blieb, über den Doctor, weil etz g und warm in's Zim⸗ 
meine arme, kleine Daiſy. Ja, ich möchte um Deinet⸗ | über die Sonne, weil diess 6 zan welche umberfummten 
willen wünſchen, ich könnte ebenſo ſingen. Es muß doch mer hineinſchien, über die 1 75 Dinge in der Welt im 
ſchön ſein, in ſolcher Weiſe den tiefſten Gefühlen Aus- Ar 
druck verleihen zu können. Nun, es iſt das eben eine 
jener Gaben, die der liebe Gott nach ſeiner Weisheit vers 
leiht oder verſagt.“ 

Er ſtand il und blickte zum Firmamente empor, 
an welchem jetzt die Sterne leuchteten, und während er 
hinaufblickte, begann er ſich unbedeutend und gering zu 


, * 
Mr. Vivian lehnte im Fenſter des Studirzimmers 


garige Herr, der ihn in fo außerordentlich verbind⸗ 
ne jo eſſe bewillkemmnet hatte, — das Alles ſchien ihm 
bilde, eigenthümliche und dabei reizende kleine Welt zu 
noch nd ſie ihm auf ſeinen bisherigen Wanderungen 
den, ed jemals vorgekommen. Um das Bild zu vollen⸗ 
in ihre chien jetzt Daiſy wieder in der Thür des Hauſes, 
ungeben weißen Kleide und mit dem gewellten Haar, 
ö N von einem dichten Rahmen von Eichenblättern. 
fe, Wo ollen ſie ſich zum Thee hereinbemühen?“ ſagte 
wit ei rauf der Doctor von der Leiter herabftieg und Alle 
Nander in's Haus eintraten. 
ſcer 8 Innere deſſelben ſchien ein faſt ebenſo altmodi⸗ 
len. m maleriſcher Hauch zu durchwehen, wie den Gar⸗ 
Duft Wohnzimmer war die Atmosphäre ſtark mit dem 
Alten g.detrockneter Roſenblätter angefüllt, welche ſich in 
laben orzellankrügen befanden, die auf altmodiſchen Schub⸗ 
er gte nchen ſtanden. Das ganze Mobiliar, ohne die 
Age ee, war alt und die Farbe von harmo⸗ 
Dunkelheit. 
Hein dap ſaß bereits am Tbeeliche und füdte die jet 
f ee ſehr alten Porzellantaſſen. N 
ent; war faſt, als verbreitete ihre jo außerordentlich 
Son ne wunderliebliche Erſcheinung einen eigenen 
MdL 1 im Zimmer. Vivian fühlte, als habe er 
endon die Ruhe gefunden, die er ſich gewünſcht Das 
und Lärr Leben, mit ſeinem nimmer raſtenden Gewoge 
waft En und den ſich nur ſchablonenhaft in der Geſell⸗ 
lade Sue Schönheiten, die ſich in nichtsſagenden, 
letzt w chmeichelreden gegen ihn ergingen, hatte er, für 
enigſtens, in der That völlig ſatt. Was ihm hin⸗ 


und über den ganzen Lau 


Allgemeinen. { Ä 

e Huftritt hörbar, der die Straße herun⸗ 
SE eh 1 Augenblicke ſpäter trat der Doctor 
der, da die Wege außerordentlich ſchlecht 
waren, zwar ftart mit Schmuß beſprizt, doch augenſchein⸗ 
lich in der heiterſten Stimmung war. 


evangeliſche Kirche bevor und es werde nicht viel „Poſiti⸗ 
veres“ mehr übrig bleiben als das „Freimaurerthum“, be⸗ 
kannte General⸗Superintendent Dr. Jaspis, „es fehle ihm 
der Muth“ zu weiterem Vorgehen gegen die kirchliche 
Linke und er ermahne die Brüder, ſich mit den Vertre⸗ 
tern dieſer kirchlichen Richtung zu vereinigen auf dem ge⸗ 
meinſamen Boden der chriſtlich⸗ſittlichen Aufgaben. — 
Sollte wirklich ſchon jetzt die Parole „Abwiegeln“ ausge⸗ 
m ſein? Wir warten die bejahende oder verneinende 

ntwort mit ziemlich demſelben Gleichmuth ab.“ — Die 
„Kreuzztg.“, welche ſchon die ähnliche milde Aeußerung 
des Generalſuperintendenten Hoffmann, über den Pro⸗ 
teſtantenverein auf der Berliner Synode für höchſt uns 
glaubwürdig erklärte, fordert jetzt von Neuem dringend 
„authentiiche Berichte“ über die Synoden, damit „durch 
ſolche Erzählungen die Verwirrung der Gemüther nicht 
noch vermehrt werden möge.“ 

— J. Maj. die Königin Auguſta trifft Mitte 
Juli aus dem Curorte Baden-Baden hier ein, reift, wie ver⸗ 
lautet, nach der Provinz Preußen, um die dort beftehen- 
den Frauenvereine ꝛc. zu beſuchen und nimmt dann für 
einige Zeit Aufenthalt im Schloſſe Babelsberg. 

— Andere Miniſter. Die hinter uns liegende 
parlamentariſche Campagne hat, darüber ſind alle einig 
— jagt die „M. 3.“ — viel zu lange gedauert. Es 
geht nicht an, daß alljährlich Abgeordnetenhaus, Reichs⸗ 
tag und Zollparlament acht Monate in Anſpruch nehmen. 
Das halten weder die Regierungen, noch die Abgeordne— 
ten aus. Wo liegt, fragt man, die Remedur? Alle die 
Koͤrperſchaften find nothwendig. Wir nehmen die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe, wie ſie ſein könnten, und kommen zu 
dem Schluſſe, daß bis zur Herſtellung des einheitlichen 
deutſchen Staates, das Zollparlament neben dem Reichs⸗ 
tage grade ſo fortzudauern hat wie das Abgeordnetenhaus 
neben dem Nordd. Parlamente. An dem Nebeneinander 
der drei Parlamente iſt alſo nichts zu ändern, wohl aber 
an der Richtung und Haltung der innern preuß. Politik. 
Und hierin liegt das einfachſte Mittel, um zur Abkür⸗ 
Biss der Parlamentsarbeit im Ganzen zu gelangen. 

ie Seſſionen des preuß. Landtages nehmen deshalb 
viel zu viel Zeit in Anſpruch, weil ihm regelmäßig Vor⸗ 
lagen zugehen, mit denen das Abgeordnetenhaus nicht 
fertig werden kann. Es berieth in der vorigen Seſſion 
länger als drei Monate den Entwurf ſeiner Kreisordnung 
und es gelangte bloß, unter Zurückſtellung einzelner Pa⸗ 
ragraphen, bis zum Art. 50 des Geſetzes. Die Kammer 
hatte ſich mit einem Entwurfe zu befaſſen, der keiner 
Partei zuſagte. In der gleichen Zeit hat der Reichstag 
den ſehr viel umfänglicheren, wichtigeren, noch einſchneiden⸗ 
deren Entwurf eines Strafgeſetzbuches durchberathen und 
nebenbei eine Menge anderer ſehr bedeutender Vorlagen 
erledigt. Wie war das möglich? Der Nordd. Bundesrath 
brachte gute einheitliche Vorlagen, mit denen etwas anzu⸗ 
fangen und aus denen etwas zu machen war. Das 
Gleiche läßt ſich nicht von der Kreisordnung, nicht vom 
Schulgeſetze ſagen. Entſprachen beide Vorlagen dem 
Bedürfniß, ohne Schwierigkeiten, ohne zu großen Zeit⸗ 
aufwand wären ſie Geſetz und die beiden Kammern gut 
und gern vor Weihnachten mit allem fertig geworden. 
Dann wurde nirgends Klage über die zu lange Parla- 
mentscampagne laut, dann gingen die Abgeordneten be⸗ 
friedigt nach Hauſe, dann war dem Volke das Intereſſe 
— Ʒß— ——-¼— mh m ſ——ů— — no 


„Wie, Du noch immer 5 Vivian? Ich glaubte 
ich würde Dich am Fluſſe aufzuſuchen haben.“ 

„Wie eutſetzlich lange Du fortgeblieben biſt!“ ſagte 
Vivian in etwas ärgerlichem Tone. 

„Es thut mir Leid, wenn ich Dir dadurch Lange⸗ 
weile verurſacht habe, doch Du wirſt begreifen, daß ich 
meinen Kranken Beſuche zu machen verpflichtet bin, lieber 
Vivian, und müßte ich Dich darüber auch noch ſo lange 
allein laſſen.“ 

Natürlich, ich begreife das; nur dieſem elenden Bau⸗ 
erngefindel gegenüber möchte ich mich nicht jo ganz und 
um Sclaven erniedrigen, wie Du es thuſt, — nicht für 
das zehnfache Geld.“ 

Des Doctors ernſte Augen öffneten ſich auf einen 
kurzen Moment ſehr weit. Während er auf das verdrieß⸗ 
liche Geſicht vor ſich blickte, fiel ihm der Gedanke ein, 
daß es doch noch ſchwerere Feſſeln gebe, als diejenigen 
eines bürgerlichen Geſchäftes, nämlich ſolche, welche und 
die eigene Laune und der Hang zur Unzufriedenheit auf⸗ 
erlegen. In der Ausübung ſeines Berufs hatte er indeſſen 
Schweigen gelernt und ſo blieb er wohlweißlich denn auch 
jetzt ſtumm. Zum Fenſter tretend, legte er ſeinem Freunde 
die kühle Hand auf die Stirn. Der letztere zuckte trotzig 
zur Seite, ungefähr jo, wie das wohl bei einem verzoge⸗ 
nen R da . 

8 glaube, Dir iſt eigentlich nicht ſo recht wohl,“ 
ſagte er freundlich. „Ich habe noch faſt immer gefunden, 
daß düſtere Anſichten mit Magenbeſchwerden Hand in 
Hand gingen, mochten dieſe auch noch ſo leichter, vorü⸗ 
bergehender Natur ſein.“ 

„Unſinn!“ rief Vivian und machte ein Geſicht, als 
ob er ſich tödtlich beleidigt fühlte. 8 

„Die Wahrheit,“ war des Dockors lächelnde Ant⸗ 
wort, indem er zum Eichenſchranke trat und etwas Mouſſi⸗ 
rendes in ein Bierglas goß. ; g 

„Trink dies!“ ſagte er etwas peremtoriſch zu Vivian, 
dieſem das Glas bietend. ; 

Der junge Mann konnte ſich eines ſpöttiſchen „Hm!“ 
nicht enthalten, gehorchte indeſſen. 

„Schmeckt gar nicht jo ganz ſchlecht,“ bemerkte er. 

Cortſetzung folgt.) 


für die Vorgänge in Kammer und Reichstag unverküm⸗ 
mert geblieben. Man redigire für Preußen gute Geſetze, 
vereinfache hierdurch die Landtagsſeſſion, und ſofort ver⸗ 
ſtummt die Klage über zu ſtarke Inanſpruchnahme der 
Regierung wie der Abgeordneten. Blos die Eulenburg⸗ 
Mühler'ſche Politik verſchuldet die Miſeren, nichts ſonſt. 
Nicht andere Organiſationen ſind vor allem nöthig, ſon⸗ 
dern andere Miniſter. 

— Der Staatsanzeiger publizirt am 10. d. M. 
das Wahlreglement für die Reichstagswahlen, vom 28. 
Mai 1870. Die geringen Abweichungen deſſelben von 
dem bisher in Preußen und den meiſten anderen Bundes⸗ 
ländern giltigen ſind bekannt; am meiſten wird von den⸗ 
ſelben die frühere Praxis in Mecklenburg betroffen. 

— Der Miniſter des Innern wird in einigen 
Tagen eine Rundreiſe durch die Provinz Hannover an⸗ 
treten. Zu welchem Zweck, iſt noch nicht bekannt; ſchwer⸗ 
lich doch wohl, um den bereits begrabenen Amtshaupt⸗ 
mann zu galvaniſiren. 

— Zur Abhilfe von Nothſtänden in der evan⸗ 
geliſchen Kirche ſoll in dieſem Jahre wieder eine Kirchen— 
und Hauskollekte in den evangeliſchen Gemeinden des 
preußiſchen Staates veranſtaltet werden. Die eingehenden 
Kollektengelder werden hauptſächlich zur Unterſtützung von 
evangeliſchen Gemeinden in der Diaſpora verwendet, ein 
anderer Theil iſt aber zur Aufbeſſerung ſehr gering dotir⸗ 
ter Pfarrſtellen beffimmt. Der Kreuzzeitung zufolge wird 
für das regelmäßige Vorgehen mit ſolchen Aufbeſſerungen 
von Pfarrgehältern jetzt ein förmlicher Plan entworfen. 

— Die Stadtverordneten -Verſammlung 
lehnte in ihrer Sitzung am 9. d. nach ſehr lebhafter De⸗ 
batte den Antrag des Magiſtrats ab, das Recht zur Theil⸗ 
nahme an den Kommunalwahlen von der Einſchätzung 
zur Kommunal-Einkommenſteuer mit einem Minimalein⸗ 
kommmen von 300 Thlr. abhängig zu machen, und be⸗ 
ſchloß dagegen, den Magiſtrat zu erſuchen, es bei dem 
bisherigen Verfahren zu belaſſen, wonach ein einjährlicher 
Miethszins von 60 Thlr. für den Steuerſatz von 4 1 
Klaſſenſteuer zu Grunde gelegt wurde. Der Kommiſſar 
des Magiſtrats erklärte dieſen Antrag für unannehmbar; 
es werde künftig ein Einkommen von 300 Thlr. dem ge: 
dachten Steuerſatz analog erachtet werden. 

— In der Zwiſchenzeit zwiſchen den parlamen⸗ 
tariſchen Seſſionen werden außer der Enquéte über die 
Münzfrage auch die Vorarbeiten über die norddeutſche 
Pharmakopöe durch die von dem Bundesrath angeregte 
Sachverſtändigencommiſſion in Angriff genommen werden. 
Die Arbeiten der Sachverſtändigencommiſſion in Betreff 
der weiteren Ausbildung der Zollvereinsſtatiſtik ſind, wie 
erinnerlich, ebenfalls noch nicht abgeſchloſſen. Die 
Commiſſion wird am 4. Juli wieder 8 um 
ſich über poſitive Vorſchläge, betreffend die Handels- und 
Gewerbeſtatiſtik, ſowie über die Statiſtik der gemeinſamen 
Einnahmen des Zollvereind aus der Zollverwaltung ſchlüſſig 
zu machen. 

— Herr v. Mühler iſt, wie die „Frkft. Ztg.“ 
meldet, jetzt feſt entſchloſſen, nicht noch einmal im Herren⸗ 
und Abgeordnetenhauſe den ſicher fruchtloſen Verſuch, 
ein Unterrichtsgeſetz zu Stande zu bringen, zu machen. Er 
ſoll mehr als einmal geäußert haben, das Unterrichtsge⸗ 
ſetz ſei unmöglich, was das eine Haus annehme, lehne das 
andere ab; ja jeder Entwurf werde ſogar ſtets von den 
beiden Factoren der Geſetzgebung verworfen. Dagegen 
will Graf Eulenburg den Entwurf der Kreisordnung 
nicht aufgeben, trotz der Antipathien, die er bei den 
Conſervativen findet. 

— Das franzöſiſche Unterrichtsminiſterium 
läßt gegenwärtig die deutſchen Univerſitäten bereiſen, um 
ausführlichen Bericht über den Stand und die Lehrmethode 
der exacten, namentlich mathematiſchen und phyſikaliſchen 
Wiſſenſchaften zu erhalten. Der Bericht ſoll als Grund⸗ 
lage zu den für das höhere Unterrichtsweſen beabſichtigten 
Reformen dienen. Der mit dieſer Miſſion Betraute iſt 
ein in Paris anſäſſiger Deutſcher, der bekannte Mathe- 
matiker Rudolph Radau, wiſſenſchaftlicher Redacteur am 
„Journal des Debats“. Derſelbe iſt bereits in Berlin 
eingetroffen. 

— Aus Bad Ems wird dem „Rhein. Kur.“ gemel⸗ 
det daß die Verlobung zwiſchen dem ruſſiſchen Großfürſten 
Wladimir (zweitem Sohne des Kaiſers Alexander, geb. 
1847) und der Tochter des Prinzen Friedrich Karl, 
Prinzeſſin Marie, nächſtens ſtattfinden wird. 

— —————f7—.... 


Aus land. ee 


Polen. Ueber die Polizeiwirthſchaft in Warſchau 
theilt der „Schleſ. Ztg.“ ein Russe folgende Notiz mit: 
Seit der General Treppow (früherer Oberpolizeimeiſter 
in Warſchau, jetzt in St. Petersburg) Warſchau verlaffeu 
hat, iſt die Unhöflichkeit bis zur größten Grobheit ge- 
fteigert, das leitende Prinzip der ganzen hieſigen Polizei⸗ 
beamten geworden. In einigen Fällen, wo die Uebergriffe 
der Polizei überhaupt zu eclatant waren, verſuchte der 
Statthalter denſelben zu ſteuern, jedoch gelang dies dem 
Grafen Berg nicht, denn wo die Behörde ſelbſt nicht 
helfen will und das Böſe fo tief eingewurzelt iſt, iſt eine 
Beſſerung beinahe unmöglich. Beiſpielsweiſe wollen wir 
einen Fall anführen, welcher jetzt hier ſpielt. In einem 
hieſigen Polizeibezirk haben der Commiſſair und ſein 
Secretair eine Dame auf das Gemeinſte beleidigt, die in 
Geſchäften in dem Büreau erſchienen war. Eine in Folge 
der angeſtrengten Klage begonnene Unterſuchung hat an⸗ 
fänglich nur den Erfolg gehabt, die ſchwer beleidigte Dame 
zur Zielſcheibe aller möglichen Chicanen zu machen. Als 


. 
jedoch der von dem Ober-Polizeimeiſter delegirte Do * 
aufhörte, ſeine Drohungen den die Polizei belaft gen 


if 
Dieſe Abgabe iſt freilich at | 
in die Kaſſenbücher der Hausbefiper eingetragen u ach 


Italien. Die Verhandlungen des Römiſchen 
eils über das Infallibilitätsſchema gehen mit Rieſenſch 
ten voran. Wie dem „Univers.“ aus Rom (unter og 
telegraphiſch gemeldet wird, hat die Congrepation 
Montag (dem 6.) den Schluß der Discuſſion über 
Prolog des Schema ausgeſprochen, am 7. wurd! 
Schluß der Discuffion über Capitel I und Gapitel 10 
genommen, nachdem alle angemeldeten Redner geipt iur 
hatten. Heute (Donnerftag) wird die Discuſſion it n 
das dritte Capitel beginnen, die Specialdebatte jomt 
Kurzem beendigt jein. 4 

Die Oppoſition ſchreibt man der „K. 3.“ 
ſo weit zur Erkenntniß ihrer Lage gediehen, daß fe ihre 
ſelber keinen Hehl daraus macht, daß Rom gegenüber A 
Sache verloren iſt. Zwei verbürgte Aeußerungen wu sis 
mir überbracht, die eine aus dem Munde eines aud g 
ſchen, die andere aus dem eines deutſchen Biſchofs jeſ⸗ 
denen der erſte, ſich mit einem hohen Beamten de 5. 
gen Kriegsminiſteriums über die augenblickliche Lage g 
Dinge unterhaltend, ſeine Beſorgniſſe in Betreff det lage 
gen der Infallibilitätserklärung ausgedrückt und die due 

eſtellt hatte, wie lange wohl die päpſtliche Armee "im 

nvafion wie der von 1867 Widerſtand zu leiſten ge 
Stande fein würde. „Ich denke zwei Wochen“, erw Be⸗ 
der Gefragte und als er den Ausdurck ſchmerzlichel die 
ſorgniß in der Miene des Biſchofs ſah, beeilte er ſich gg 
Hoffnung auszudrücken, daß die Curie doch noch and 
Dogma von der Unfehlbarkeit verzichten würde. " 
ben Sie es nicht!“ verſetzte der Biſchof. „Sie well. 
nicht hören. Es iſt mit dieſen Leuten nichts zu mach e 
Und der ſo ſprach, war gerade derjenige, welcher ale det 
feurigſte Vertheidider der weltlichen Herrſchaft und e 
Hort der franzöfiſchen Oppoſition bekannt iſt. Im ung 
chen Sinne und in höchſt niedergeſchlagener Stimm 
ſprach ſich dieſer Tage Biſchof Haynald aus. — keit 
Ale Vom Konzil. Die allgemeine Aufmerkſagen 
iſt jetzt auf Rom gerichtet. Der Schluß des dor 
geiſtlichen Drama's naht heran und zwar ſchnellet, zu 
Völker und Regierungen bisher glaubten vorausſeßen ch 
können. Die öffentliche Meinung wenigſtens, wie Are 
in den beliebteften und angeſehenſten Blättern Den 
lands, Frankreichs, Englands u. Nordamerika's ausſp 
war auf nichts weniger gefaßt, als auf die Rückft der 
figfeit, mit welcher der Papſt über die Mahnungen ue 
Regierungen und über die parlamentariſchen Intent 
eines nicht unbedeutenden Theils der Biſchöfe hinwenſe⸗ 
und ſeinen Zweck, die Aufrichtung ſeines geiſtlichen J 
lutismus, im Auge bebielt. In kurzer Zeit wird die 9 
cuſſion über das Schema vom Primat des Papſte' ie 
Ende geführt ſeln, und an die Regierungen, abſolute ſch 
parlamentariſche, wird die Frage herantreten, wie 
zu dieſer neuen Concentration der geistlichen Gewa ih 
ſtellen haben. Die Biſchöfe, die bisher die Welt MI gt 
ren für bedeutend ausgegebenen, in der That aber run 
höchſt ſchwachen Oppofitiänäverfugen u hohen Erw 
gen reizten, werden bei und nach dem Schluß des Dat naft 
erſt den Entſchluß zu faſſen haben, der über ihre Zur den 
entſcheidet. Auch die Völker, dann nicht mehr von n 
wechſelnden Illuſionen der einzelnen Phaſen des nete 
gen Kampfes genährt, werden dem unerwarteten kal im 
compli gegenüber Stellung zu nehmen haben. No Ito 
letzten Augenblick ging von den Biſchöfen der Oppeſthe 
als am 3. Juni auf den Antrag von 150 Mitglie pee 
der Mehrheit die Generaldebatte des Concils übel. fr 
Jufalibilität geichloffen wurde, die Nachricht au, daß 
gegen dieſen Schluß einen energiſchen Proteſt erheben ß 
in demſelben erklaͤren würden, daß ſie, wenn der 11 
vom 3. nicht zurückgenommen werde, an den Berhant 
gen nicht mehr Theil nehmen würden. Allein die u, 
wiegende Majorität der Oppoſiton machte in der 9 nut 
berathung vom 4. geltend, daß ein ſo ernſter Schritt lige 
gethan werden könne, wenn man zuvor eine , j 
Vorſtellung“ an den Papſt gerichtet habe. 1 
die ſranzöſichen Biihöfe hoben hervor, daß fie die ut 
antwortlichkeit für einen Schritt, durch welchen die ure 
rität und Exiſtenz des Concils aufs Spiel geſetzt wü 
nicht auf ſich nehmen könnten. In der That naf ne 
dem Papſt ſtatt des erſt angedrohten Proteſtes nur lben, 
Deputation ein, die ſich durch die Verſicherung deſſgy⸗ 
daß die Freiheit der eingeſchriebenen Redner bei det pi 
cialdebatte unverſehrt bleiben würde, vollkommen be 
gen ließ. 3ül 
Türkei. Aus zuverläſſiger Quelle efährt die ziele 
Corr.“, daß die zuerſt von dem „Gaulois“ verbrel per 
Senſationsnachricht, der Khedive beabſichtige ſich vg el 1 
Pforte unabhängig zu machen und ſei zu dieſem J. ner 
mit umfangreichen Rüſtungen beſchäftigt, völlig aue ii 
Luft gegriffen iſt. Bei der Perſönlichkeit des RUE it 
an der Durchführung eines ſolchen Planes überh 


* 


1% ke denken; es iſt ohnedies Thatſache, daß das Ver⸗ 
die nb deſſelben zur Pforte augenblicklich freundlicher iſt, 
g ſeit langer Zeit. 


Sa Ans Wertpreußen, 10 Jun Die Tatiofihen 
derde are der beiden Provinzen Preußen und Po en haben oder 
8 N in baldiger Zeit neue Seminar- Directoren erhalten. 
fing Ser Zeit ſtarb der Semtnar⸗Director Wodecki zu Berent, 
; Unia, telle erhielt der Pfarrer Jordan aus dem Ermlande. 
Yan AN wurde der Sen:inar⸗Director Leon Zucht zu Graudenz 
fi ” omherrn an der Kathedraltirche zu Pelplin ernannt; über 
ben Nachfolger verlauten noch unzuverläſſige Nachrichten. 
Jara ſind zur Zeit die Directorſtellen der Seminare Poſen 
dar — und Exin vacant geworden. Man darf ſich keineswegs 
dender wundern, wenn geiſtliche Seminar⸗Directoren nur 6 
ache Jährchen ſo eine mühevolle Stelle verwalten. Sie be⸗ 
5 N letztere nur als Uebergangsſtelle zu einem einträglicheren 
1 daß fie ein ſolches, ſei es von der Kirchen- oder 
5 bebörde, erhalten, beweiſen die verſchiedenen Ernennungen. 
ter Meinung nach müßte kein Geiſtlicher Schul⸗Inſpector 

G Teninar⸗ Director werden, der ſich nicht auf pädagogiſchem 
ih, ete beſonders hervorgethan hat. Ob, wie es jetzt gebräuch⸗ 
fun, dude Geiſtliche, die 2 oder 3 Jahre eine Unwerſität bes 
(fie, aben, am beſten zu ſolchen Stellen verwendbar ſind, über⸗ 

wir der Beurtheilung der geehrten Leſer. 
liche Pelplin, 8. Juni. Geſtern fand hieſelbſt die feier⸗ 
den Einweihung der zum St. Joſephshauſe gehörigen 
Do erbauten Kapelle durch den Herrn Weihbiſchof und 
Mpropft Jeſchke ſtatt. 

des Inſterburg. Im Einverſtändniß mit dem Miniſter 
ſter Innern und dem Finanzminiſter hat der Cultusmini⸗ 
don lic dafür erkärt, daß das 8 zu Inſterburg 
Gel,; Staate übernommen und für aſſelbe ein neues 


r 
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0 ig übe errichtet werde, ſofern die dortige Stadtgemeinde 
pi uns pflüchtet: 1) der Anſtalt den bisherigen Communal⸗ 
* ki uß von 3500 Tylr jährlich fortzugewähren, 2) den⸗ 
„ zen nach Eintritt günſtigerer Verhältniſſe angemeſſen 
5 einen Öhen und 3) zum Bau des gedachten Gebäudes 
0 u gleigneten Bauplatz unentgeltlich herzugeben. 
U 
; Verſchiedenes. 
= un Carl Reinhardt und Dr. Strousberg. 
1 Lo leinhardt, der bekannte Maler und Schriftsteller, 
nd ou Dig bei Dresden lebend, gelähmt und auf ſeinen 
Vun uhl angewieſen, hegte feit lange den ſehnlichen 
it fein Ic, Beſißer eines kleinen eigenen Hausweſens zu 
| achb Er hatte ſich dazu einen hübſchen Punct in der 
b Pen arſchaft neben dem „Mordgrund“ auserſehen und 
u bald ete ſich um Beſchaffung einer kleinen Geldſumme, 
h dlich Dieſen, bald an Jenen, aber immer vergeblich. 
„ Dr. ch gerieth er aufden Einfall, fi mit feiner Bitte an 
BER trousberg zu wenden, und halb im Scherz ſchrieb 
„ Fri den Eiſenbahnkönig, der ſicher erſt durch dieſen 
tg Die von der Exiſtenz unſeres Reinhardt Kunde erhielt. 
fi te utwort ließ lange auf ſich warten und Reinhardt 


N 8 5 die Sache faſt vergefjen, als eines ſchönen Tages, 
7 . der erſte April, ein Brief mit dem Poſtzeichen 
„ 4 y in“ eintraf. Dieſer Brief lautete: „Sein Sie am 
eil Vormittags 11 Uhr 45 Minuten bei mir — 
Minuten Zeit — Dr. Strousberg. “ 


A hard iel Zeit zum Beſinnen war alſo nicht und Rein⸗ 
eit bielt in ſeinem Rollſtuhl richtig zur beſtimmten 
ß Vorder dem Strousberg'ſchen Palais und zeigte dem 
t er feinen Brief. Wir laſſen Reinhardt nun 
m Sojy. wählen: Der Portier drückte auf einen Knopf. 
die Naa erſchienen zwei rieſenmäßige Rumänier, packten 


der meines Fahrſtuhles und trugen mich eine 


t 
b te ide von den gediegenſilbernen Stufen hinauf, die un⸗ 
„ fam ſbichen Pflanzen hervorglänzten. In einem blau⸗ 
4 einen enen Salon ſetzten ſie mich nieder und brachten mir 
m bfeif. Liſch mit einer prachtvollen orientaliſchen Waſſer⸗ 
dito und mit einer geſchliffenen Bergkryſtallflaſche und 
. ni Blas. Nach einer kleinen Weile hörte ich in kurzen 


dößllanräumen den Ton einer ſtarken Glocke und war 


+ durch ch nach einem ſolchen Schlage von den Rumäniern 
d Sam einen Corridor und eine Portiere von rothem 
6 Preite in eine Art Gewächshaus geſchoben, anwo ein 
4 dere ibtiſch unter einer Gruppe Dattelpalmen ſtand, 


fürn, reife Früchte traubenartig herabhingen. Eine Fon⸗ 


i 0 
h dare Pläticherte in einem Papirosdickicht, über dem ein 
4 tig, gel in einer Fächerpalme niftete. Der Schreib- 
5 legetu ar ein Meiſterſtück von Bildhauerarbeit und Ein⸗ 
0 bben nt. Neben einem goldenen Schreibzeug war ein 
5 ſich adelcher telegraphiſcher Apparat zu ſeheu, während 
eine aus einem Orangeriegebüſch die filbernen Schienen 


ten takleinen Eiſenbahn bis an den Stuhl des berühm⸗ 
uagpdtannes zogen, der ſich jeßt gegen mich wenn 
er. em er in eine Lifte geblickt. „Reinhardt?“ fragte 


3 5 fuhr sch verbeugte mich und ſagte Leider!“ — Er nickte u. 
5 bent Du: „Unbekannt — Auftrag komiſch — fünf Pro⸗ 
i leicht becderlich — Können Sie Bauriſſe machen? Kann viel» 
f er mi eſchaftigen — Wenden Landhaus? —“ Dabei legte 
l Wan : Papier und Bleiſtift hin und zeigte nach der 
5 der mit Hier ſah ich eine Uhr mit Minutenzeiger, unter 
Y ſtande goldenen Buchſtaben die Worte „Zeit iſt Geld“ 
b al nen. Dieſe Worte glänzten in Rieſenbuchſtaben über⸗ 
„dad ker den Blumen und Palmen hervor, bald beutich 
Ä Aufen ime is money. Ueber der Thür ftand, „Fünf Minuten 
f dem atbalt* Ich begriff ſogleiſch, daß der liebe Gott bei 

kann mit der Zeiteintheilung ein Verſehen gemacht 


habe, indem er feine Sprache in telegraphiſche Depeſchen⸗ 
form brachte und alle Verhandlungen in knappe Minu⸗ 
tenzahl paßte, wodurch es ihm möglich ward, 48 Stun⸗ 
den aus dem Tag zu ſchlagen, wie er 48 Millionen aus 
24 Jahre ſchlug. 800 beeilte mich im nämlichen Styl, 
d. h. Zeitſtyl, (denn mit den Millionen gräme ich mich 
nicht mehr) und warf auch in zwei Minuten den Plan 
eines kleinen Landhauſes, wie ich es gedacht, auf das Pa⸗ 
pier, wobei ich erklärte: Hier Eingang — Veranda — 
Atelier mit Spiegelglasfenſtern — . u. ſ. w. 
Dr. Strousberg lachte „Luftſchloß — Künſtler — — 
Lumperei von 20000 Thalern — weshalb nicht haben?“ 
— — „ Weshalb ich keine 20000 Thaler habe?“ 
fragte i „das will ich Ihnen erklären. 
— — — — Strousberg ſah mich ungläubig 
an, als hätte ich etwa erk! ärt, ich könnte 
ein Zündhölzchen aufheben, und wollte eben etwas ſagen, 
als zwei Herzöge, drei Fürſten und vier Grafen eintraten. 
„Guten Morgen, liebe Collegen!“ ſagte Strousberg, drückte 
auf einen goldenen Knopf neben dem Schreibtiſch und — 
ich fuhr mit meinem Stuhl durch eine ſich öffnende Ta⸗ 
pete in ein mit roſa Sammet ausgeſchlagenes Zimmer, 
auf deſſen Mittelwand die aus Diamanten und echten 
Perlen gebildeten Figuren des Moſes und Chriſtus ſich 
umarmten, und in welchem, um dem Wartenden die Zeit 
nicht lang werden zu laſſen, alles nur Erſinnliche aus 
dem Gebiete der Literatur und Kunſt in reicher Fülle 
vorhanden war. Eine kleine Weile — und ich fuhr wie⸗ 
der zu dem Goldrieſen herein, der mir nur ſagte: „Mor⸗ 
gen, ſelbe Zeit.“ 


Reinhardt wurde in einer Droſchke nach ſeinem Gaſt⸗ 
hofe ſpedirt und erſchien anderen Tages pünktlich wieder, 
da hieß es aber gleich an der Thür: „Morgen, ſelbe Zeit,“ 
und ſo hieß es fort vier Tage lang. Schon hatte ſich 
Reinhardt, dem um ſeine 8 bange wurde, 
vorgenommen, wieder abzureiſen, als er eim letzten Be⸗ 
ſuch Audienz erhielt. Wieder erſchienen die Rumänier 
und trugen ihn hinauf. Strousberg ſagte, ohne ſich um⸗ 
zudrehen: „Kann nichts mehr in Sache thun — Nach 
Haufe gehn — dies Frau mitnehmen. — Dabei ſtand 
er auf, ſchnitt mit der Papierſcheere eine Traube Datteln 
ab, bückte ſich nach dem Papierkorb und wickelte dieſelbe 
in einen großen Bogen, worauf die Rumänier Reinhardt 
mit Blitzesſchnelle faßten und in ſeine Droſchke ſchoben. 
— Die ganze Audienz hatte eine halbe Minute gedauert. 

Kaum wußte Reinhard wie ihm geſchehen. Die 
Tüte, worin die Datteln ſich befanden, erwies ſich als 
ein Papier im Werthe von 500 Thlr. und als er nach 
Loſchwit kam, lachten Frau und Kinder jo eigenthümlich 
und endlich mußte er's glauben — das lang erſehnte 
Häuschen ſtand da, wie über Nacht aus dem Boden 
gewachſen, in Geſtalt der reizendſten Villa. Es war ein 
unbekannter Herr erſchienen, der hatte gleich etwa 60 
Arbeiter mitgebracht, den andern Tag waren noch ein 
paar Hundert dazu gekommen, ſte hatten gearbeitet wie 
Kobolde — genug die Zauber-Billa (fie ſteht in Loſchwitz 
bei Dresden, hart am Mordgrunde, Niedere Bergſtraße 
62 in Bruckmanns Weinberg) war fertig bis auf den 
kleinſten Nagel, und kein Möbel, nichts war vergeſſen, 
nicht das Piano, nicht Rheinwein im Keller. — Nur 
ein Nachzügler folgte noch, ein feuerſicherer Geldſchrank. 
— Au weh! rief da Reinhardt, was thue ich damit? 

— Mannheim, 21. Mai. Geſtern wurde auf dem 
hieſigen Kirhofe das Ludwig Sand errichtete Denkmal 
mit einer einfachen Feier enthüllt. Es iſt ein vierzehn 
Fuß hoher Obelisk von grauem Sandſtein mit dem Na⸗ 
men Carl Ludwig Sand in erhabener Schrift. 


———— ———— 
Loc ales. 


— perſonal-Chronib. Nach Cab. Ordre vom 28. v. M. 
und reſp. Anweiſung der Kgl. Regierung iſt der bisherige 
Bürgermeiſter Herr Hoppe zum Königl. Landratb des hieſigen 
Kreiſes ernannt, und zur Uebernahme qu. Amtes vom 13. d. 
Mts. ab veranlaßt. — Das Kgl. Landrathsamt iſt nun endlich 
definitiv beſetzt und hört die bisherige intermiſtiſche Verwaltung 
deſſelben durch den K. Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Borchert am 
13. d. Mts. auf, indem derſelbe nach Berlin in das Miniſte⸗ 
rium des Inneren berufen iſt. 


— Handelshammer. Der Herr Ober⸗Präſident v. Horn hat 
nach offizieller Anzeige im Amtsblatt die Wahl der Herren 
Adolph u. Prowe als Mitglieder, ſowie der Herren Gerſon 
Hirſchfeldt, C. Wendiſch und N. Leyſer als ſtellvertretende Mit⸗ 
glieder der Handelskammer beſtätigt. 


— Ofbahn. Auf dem Bahnbofe Thorn find im Monat 
Mai c. Güter (Gew. in Enten.) eingegangen: 19,364 Getreide, 
3521 Spiritus, 5460 Kalk, 3735 Steinkohlen, 100½ Eiſenſchie⸗ 
nen, 476 Fac. Eiſen, 866 ⅛ Rübkuchen, 1555 ½ Kleie, 95 Kar⸗ 
toffeln, c. 236 Schwellen, 96:3 Felle u. Häute, 31½ Borſten 
und Haare, 19 J Bücher, 6 Manufakt. Waaren, 351½ Wolle, 
Abfalle, 92 Sonſtige Effekten, 72 Dreſchmaſchinen. 


Z. In den Landtagswahlen. Die durch mehrere Zeitungen 
verbreitete Nachricht: unſer bisherige Abgeordnete Fabrikant 
Herr Weeſe werde eine Wahl zum Landtage nicht wieder anneh⸗ 
men, iſt eine irrthümliche; Herr Weeſe hat auf beſondere Anz 
frage erklärt, er werde die Wahl, wenn ſich ſolche wieder auf 
ihn lenken ſollte, annehmen. Herr Weeſe bat ſeit einer langen 
Reihe von Jahren als Abgeordneter durch Charakterfeſtigteit 
und unwandelbare politiſche Geſinnung geglänzt und wir glauben, 
es wird nur jener Erklärung des Herrn G. Weeſe bedürfen, 
um die Stimmen aller Wähler wieder auf ihn zu vereinigen. 


— — 


— Poſtverkehr. In einer Verfügung des Generalpoſtamts 


v. 9. Juni zur Ausführung der Beſtimmungen des Kanzlers 
des Norddeutſchen Bundes in Bezug auf die Correſpodenzkarten 
iſt beſonders bervorgeboben, daß die Mittbeilungen mittels 
ſolcher Karten ſich nur auf das Gebiet des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, auf Süddeutschland, Oeſterreich und Luxemburg beſchränten 
und daß Correſpondenzkarten nach anderen als den vorgenann⸗ 
ten Gebieten nicht zuläſſig ſind. Sollten dergleichen Karten 
gleichwohl zur Einlieferung gelangen, ſo ſind dieſelben als unbe⸗ 
ſtellbar zu behandeln. 
Mittheilungen ſolchen Inhalts, welchen offenbar die Abſicht der 
Injurie oder einer ſonſt ſtrafbaren Handlung zu Grunde liegt, 
‚infofern die Poſtbeamten ſolches wahrnehmen“, von der Poſt⸗ 
beförderung auszuschließen, oder wenn die Karten bereits abge⸗ 
ſandt ſein ſollten, dem Adreſſaten nicht zuzuſtellen, ſondern als 
unbeſtellbare Briefſendungen zu behandeln. Bei den im Februar 
und Auguſt jeden Jahres ſtattfindenden zehntägigen ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen über den Briefverkehr ſind die Correſpondenz⸗ 
karten nicht der Stückzahl der gewöhnlichen frankirten Briefe 
zuzurechnen, ſondern von dieſen abgeſondert zu ermitteln. 


Ebenſo ſind Correſpondenzkarten mit 


—̃ ——ę—-— — — 
Brief kaſten. 
Eingeſandt. 
Vor ein Paar Jahren faßten Magiſtrat und Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung das Projekt in's Auge, einen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt für unſeren Platz berbeizuführen und wurde behufs 
weiterer Berathung, reſp. Ausführung dieſes Projekts, welches 


mit Zuſtimmung aufgenommen und als für die Stadt, wie für 


die Umgegend gleich ſehr vortheilbaft erachtet wurde, eine ge⸗ 


miſchte Commiſſion gewäblt. Hat dieſelbe berathen und iſt 

dieſelbe in ihren Berathungen zu dem Reſultate gelangt, daß 

das Projekt ad acta zu legen ſei? — Um Auskunft wird gebeten. 
Unus pro multis. 


— e ——ö—Ü—ä——— 
Pörlen⸗Pericht. 


Berlin, den 10. Juni. er. 


Jonds: feſt. 
r y Fa 76/8 
Michas age EEE 7676 
Poln. Pfandbriefe 4% ᷑ u˖- nnn 70 
Weſtpreuß. do. 4% 60mt[m nenn. 819/8 
Poſener dos neue 4% ê.mm ̃ 83 
Amerikan. EERRN 9675 
Oeſterr. Banknoten 8478 
mn EEE . 58706 

Weizen: 

Art SE Aare. „„ 

Roggen: Schluß feſt 
S CCC 49 4 
Junt⸗ Jul!!! 50 / 
Juli⸗Augurſftt: ; 3 51 
N A . FAN 538 
Rübe: 

On NH NT 14/8 
Hf ĩð ↄV ͤͥdòðä 8 1391/94 

Ipiritus ftill. 
All EEE RE 168/13 
HE ff Rate ee 16/8 


ꝛñ———ꝛ —ꝛ— — — 

Getreide- und Geldmarkt. 
Cborn, den 11. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. 

Mittags 12 Uhr 140 Wärme. 

Zufuhren etwas größer, Preiſe unverändert. 

Weizen, hellbunt 123 — 24 Pfd. 62 Thlr., hochbunt 
126/7 Pfd. 65—66 Thlr., 129/30 Pfd. 6768 Thlr. pro 
2125 Pfd. f 

Roggen, 43 bis 44 Thlr. pro 2000 Pfd. f 

Gerſte, Brauerwaare bis 36 Thlr., Futterwaare 31—33 Rtl. 

Hafer, 23—24 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 40/43 Thlr., Kochwaare 43 —45 Thlr. 

Rübkuchen: beſte Qualität gefragt / Thlr., polniſche 
2/2/12 Thlr., pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 800 1506 15 ½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 76 oder 1 Rubel 25 Sgr. 5 Pf. 
Danzig, den 10. Juni. Bahnpreiſe. 8 

Weizen, gut behauptet und theils höher, bezablt für abfallende 
Güter 115 — 26 Pfd. von 59--67 Thaler, bunt 124-126 Pfund. 
von 67-68 Thlr., für feine Qualität 124129 Pfd. von 
68 — 73 Thlr. pro Tonne. 

Roggen, „ 120—125 Pfd. von 45 ½ 48 / Tolt. 

75 Tonne. = ee 
erfte, kleine und große 40—43 Thlr. pr. . 
Erbſen, Futter⸗ ger Thlr., Kochwaare 46-47 Thlr. pr. 
Tonne von 2000 Pfd. 
Hafer, 40-41 Thlr. pr. Tonne. 
Spiritus, ohne Zufuhr. 
Stettin, den 10. Juni: 


Weizen, loco 6414, pr. Juni Jun "ir 
Hack loco 49 _51 pr. Juni⸗ Juli 51½, pr - Herbſt 53 ½, 


Rüböl, pr. Juni 14% Juni 146, Bun 13½. 
Spiritus, loco 16 ¼ Pr- Juni-Juli 1698. 


Amtliche Tagesnotizen. 
. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luftdruck 


Jun 
za 80 10 Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


i⸗Juli 74%, Herbſt 76/1. 


eee 


ELF ITE 


Bekanntmachung. 

Am Montag, den 27. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll das bisherige Gebäude der Offizier⸗ 
Speiſe-Anſtalt, Aktſtadt Thorn Nr. 110, 
am Weichſel-Ufer gelegen, nebſt Staollge⸗ 
bäude und Gartenzaun, an Ort und Stelle 
öffentlich meiſibietend gegen gleich baare 
Bezahlung auf den Abbruch verkauft 
werden. 

Die im dieeſeitigen Bureau auslie⸗ 
genden Verkaufsbedingungen müſſen von 
den Kaufluſtigen vor dem Termin durch⸗ 
geleſen und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 11. Juni 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Verſchiedene, in Folge der diesjähri⸗ 
gen Ban-Reoifion in den hieſigen Kaſer⸗ 
nen anszuführende 
Maurer, Zimmer- und Anſtreicher⸗ 

Arbeiten inel. Materialien ⸗Lieferung 
ſollen im Wege der Submifjion verdun⸗ 
gen werden und iſt hierzu ein Termin auf 

Freitag, den 17. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 

n unſerm Bureau anberaumt. Die bar 

loft ausliegenden bezüglichen Bedingun⸗ 
gen ſind bis zum Termin von den Unter⸗ 
nehmungsluſtigen einzuſehen uud vor Ein⸗ 
reichung ihrer Offerten zu unterſchreiben. 

Thorn, den 11. Juni 1870. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 

. 
Mahn's Concert-Harlen. 
Hente Sonntag, den 12. Juni 1870: 
Grosses Concert à la Strauss. 
von der vollſtändigen Streich⸗Kapelle des 

8. Pommerſchen Inf.⸗Rgmts Nro 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree an der Kaſſe à 

Perſon 2½ Sgr. 
Familienbillets zu 3 Perſonen à 5 Sgr. 
ſind vorher bei Herrn L. Grée und in 
meiner Wohnung, Neuſt. Markt Nr. 255. 
zu haben. 

Zum Vortrage kommen u. A.: Großer 
Narrentanz von Gung'l. „Südklänge“, 
Potpourri von Neumann. (Neu.) 

Th. Rothbarth. 


Handwerker⸗Verein. 
Konzert am Montag, den 12. d. M. 
im Wieſerſchen Garten; bei ungünſtiger 

Witterung am folgenden Abend. Anfang 

präkife Uhr. Entree für Mitglieder 

1 Sgr., für Nichtmitglieder 2½¼ Sgr. pro 

Perfon. Die Mitgliedskarte iſt vorzuzeigen. 

N Der Vorſtand. 

Montag, d. 13. d. M., Abends 7 Uhr 
General ⸗Verſammlung 
des Pius⸗Vereins im Artushofe. 

Der Borftand 

© Herren-Stroß- und 
Roßhaarhüte 
werden gewaſchen und 


fabrik von Grundmann 


in Berlin fabricirte : 
R. F. Daubitz’sche 


agenbitter 


Zu verkaufen, 
Eine braune Stute, 
7 Jahr alt, gut geritten, im 
— Wagen gehend, fehlerfrei; 
aue cinem Auhalt⸗Deſſauiſchen Geſtüt. 
Näheres in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Eis elegantes Zimmer tom 19, d. M. 
zu vermiethen bei Moritz Levit. 


moderniſirt in der Hut⸗ 


Schülerſtraße 449. | 


0 


Markl-Anzeige. 


Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend hiermit die ergebenfte 


Anzeige, daß ich mit einem großen Lager 


Mähmaterialien, Kurz. Weiß- u. Wollwaaren 


ſowie 


Derliner Schreib materialien 


angelangt bin, und wie bekannt zu ganz billigen Preiſen verkaufen werde. 


N Verkaufslokal Hotel zum Copernicus, 1 Treppe. 2 


beſchicke. 


Reg 


auffallend billigen Preiſen. 


beſtens empfohlen. 


Ergebenſt 


Einem geehrten Publikum zeige hiermit an, daß ich den Jahrmarkt am 
hieſigen Orte mit einem bedeutenden Lager von 


Sonnen- und Regenſchirmen 


Das dreißigjährige Beſtehen der Firma meiner” Schirmfabrik in 
Danzig bürgt genügend für die ſolide und reelle Handlungsweiſe meines Geſchäfts. 
‚ Nur auf einige Artikel erlaube ich mir aufmerkſam zu machen: 
Sonnenſchi 
ſauber und gut gearbeitet, ſchon von 15 Sgr. an; elegantere, in den geſchmack⸗ 
vollſten Farben und der neueſten Fagon von 1 Thlr. an; 
e 
in Seide ſchon von 2 Thlr. an, in Zanella, Alpacca und andern Stoffen zu 
Alte Geſtelle werden in Zahlung genommen. 
Indem ich in dieſen meinen Offerten Alles gethan habe, um den Anforderungen 
des geehrten Publikums zu genügen, halte ich demſelben mein Unternehmen 


Die Verkaufsſtelle iſt in der Budenreihe auf dem Nenſt. Markt. 


Tarkt-Augeige. 


Während des Jahrmarktes im Haufe der Frau Siemſen, am Markt, im Eckladen, be⸗ 


A. Paege. 


r me, 


Eduard Geaener, 
Schirmfabrikant in Danzig 


finden ſich zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen, als: 
Damen⸗Jaquetts in Wolle und Seide, 
Damen⸗Paletots und Beduinen, 


Räder in Wolle und Seide, 
Fertige Roben, 

Talmas in Wolle und Seide, 
Regenmantel in allen Größen, 
Crépe de chine Tücher, 
Achte Sammet⸗Jagquetts 


Aechter Sammet in allen Breiten, 

Knaben Anzüge und Ueberzieher in allen Größen, 
Madchen⸗Paletots und Jaquetts, 

Long-Chales, Rotonden und Chally⸗ Beduinen in feinen Deſſius, 


ferner: Eine Parthie von 150 Stück moderner Kleiderſtoffe in allen Genres für 


die Hälfte des gewöhnlichen Preiſes. 


Barege und Mozambiques von 11, Sgr. die Elle an, 
Seidene Roben, glatt und couleurt, 

Schwarze Taffete und Gros-Failles, achte Lyoner Fabritate, 
Shirtings, Chiffons und Dimitys von 2 Sgr. an. 


A, Josephsohn 


aus Bromberg. 


Während des Jahrmarktes im Hauſe der Frau Siemſen 
im Eckladen. 


33. 


C. H 
Ein tüchtiger j 
Co m mis, 


der mit der Buchführung vertraut und dem 


die polniſche Sprache nicht fremd iſt, findet, 

wenn im Beſitz guter Zeugniſſe zum J. 

Juli d. J. Engement bei A 
A. Glückmann Kaliski. 


Ein mbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt vom 
1. Juli ab zu orm. Brückenstr. 17. 


Epileptiſche Krampfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt 


Preußische Lotlerie-Looſe 
I. Rlaſſe 142. Eotterie Ziehung 6. u. 7. Juli cr.) 


Originale !ı à 36 Thlr., ½ à 16 Thlr., / à.7½ Thlr.; Antheile: / 4 
4 Thlr., ½ à 2 Thlr., ne 4 1 Thlr., ½ 4 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 
Klaſſen gültig: / A 16 Thlr., / & 8 Thlr., / à 4 Thlr., Yo f 2 Thlr., 
mithin billiger, wie jeder Coneurrent) verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 


ahn in Berlin, 


. Killisch in 


33. 


Lindenſtr. 33. 


Großes Lager von echten Wachzeugen, 

zu Herren- und Knaben-Anzügen ſehr 

billig bei Jacob Danziger. 
“Der Ausverkauf meiner Fabrik⸗ 


waaren dauert fort. 


Schneider, Juwelier. 
39 Brückenſtr. 39. 
ie Schloſſerwerkſtelle nebſt Wohnung 
iſt von Johanni zu ver miethen. 
W. Haeneke, St. Annenſtr. Nr. 189. 


Der Ausderkauf von Tuchen 1 
Buxkins zu ſehr billigen Preiſen dal 
fort bei W. Danziger 

Der Ausverkauf meines Wage, 
lagers zu ſehr herabgeſetzten Prei 


wird fortgeſetzt. 
Ernst Wittenberg. 
Im Beſis friſcher Sendungen Leine 
offerire ich dieſelben unverändert zu 
bisherigen, billigen Preiſen, und zwar; f 
½ Stck. / br. Hemdenleinw. 2 rtl. 277 65 
, 3, % 
% „ /, vorz. Qual. 4, — gi 
ſowie mehrere hundert Stück Haus lein 
zu auffallend billigen Preiſen. m 
Leinen der Erdmannsdorfer S f 
handlung offerire ich zu Originalpreſt 
laut Preis⸗Courant. 
Herrmann Loewenber® 
Breiteſtraße 448.ʒp 
Markt⸗ Anzeige. ö 
C. F. Fischer, Handſchubfabrikaut 4 
Berlin. Verkaufsſtelle: Neuſt. Ma 
in einer großen Vude. En · gros en- de m 
Paar Glacée-, Gemd* 1 1 


Zwirnhandſchuhe von 2½ Sgr. an, ziel 
guter Qualität; ebenfo Cravatten, Sblig 


12 
Abnahme von halben Dutzenden berech. 


Thon 
und Umgegend die ganz ergebene unge 
daß ich den jetzigen Markt wieder beſüch 
und ein vollſtändig ſortirtes Lager ven 


Stiefeletten, Gamaſchen, 
ſowie Schuhen 


jeder Art, für Herren, Damen und Kindes 
in Zeug und Leder halte. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
J. Schäfer, Schuhfabrikant 
aus Inſterburg. 
b Meine 83 iſt — meint! 
Firma zu erkennen. 


Wiederholte Neberzengung! 


Ich erſuche Sie, mir abermals 3 


weißen Pruſt⸗Syruß 


dei 


Hochachtungsvoll 

C. Ruf, Pfarrer. 

Stets echt bei Friedrich Sch 
in Thorn. 


Engl. Koch- und Viehsal2 
billigt bei L. Dammann & Korde 
Schwächlingen, Palienten u, 
Reconvalescenten sind die Dampf 
Chocoladen von Kauz Stolleerk 8 
Söhne iu Cola &: Ab. bestens * 
empfehlen. : 
Es halten davon Lager in mw 


em: Schultz und in Culm® 
Apotheker . Ilz. 1 
9 rut 


In der Buchhandlung von 6 
Lambeck vorräthig: 


Ronfurs⸗ Ordnung 


für die preuß. Staaten 
vom 8 Mai 1855, nebſt den auf dieß 
bezüglichen Geſetzen und Verfügung 
insbeſondere dem Geſetz dom 12. 5 
1869, Beſtimmungen die Abände ung einih 

88 betreffend. 

te Auflage. Preis 7½ Sgr. 
1 gr. Wohn. z. 1. Juli z. bez. b. Kuszu 


2 kl. Wohn. z 1. Ocibr. 5 orm b. K use. g 
ie Wohnung in der reformirten ae 
iſt vom J. Oetober c. zu dermielhee 
Auskunft hierüber ertheilt daſelbſt 
Küſter Seidler. 750 
I mbl. Zim iſt zu verm. Bäcker 2. 
möbl. Zimmer und J Remiſe zu 250 
Brückenſtraße 20; Näheres im ga 
bei Hrn. Schnoegass. 
Die 186 iſt vom I. Ju * 
mbl. Zim. zu verm. Krüge, n 
(Ei gr. Wohn. von 5 Stuben 4 
vermiethen Brückenſtraße Nr. 
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